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Minna von Barnhelm 87

Dis Fräulein . Wie ? in dieſem Tone ? —So ſoll ich, ſo
muß ich in meinen eigenen Augen verächtlich werden ? Nim⸗
mermehr ! Es iſt eine nichtswürdige Kreatur , die ſich nicht
ſchämt , ihr ganzes Glück der blinden Zärtlichkeit eines Man⸗
nes zu verdanken !

v. Cellheim . Falſch , grundfalſch !
Das Fräulein . Wollen Sie es wagen , Ihre eigene Rede

in meinem Munde zu ſchelten ?
v. Cellheim . Sophiſtin ! So entehrt ſich das ſchwächere

Geſchlecht durch alles , was dem ſtärkern nicht anſteht ? So
ſoll ſich der Mann alles erlauben , was dem Weibe geziemt ?
Welches beſtimmte die Natur zur Stütze des andern ?

Das Fräulein . Beruhigen Sie ſich, Tellheim ! — Ich werde

nicht ganz ohne Schutz ſein , wenn ich ſchon die Ehre des

Ihrigen ausſchlagen muß. So viel muß mir immer noch
werden , als die Noth erfordert . Ich habe mich bei unſerm
Geſandten melden laſſen . Er will mich noch heute ſprechen .
Hoffentlich wird er ſich meiner annehmen . Die Zeit ver⸗

fließt . Erlauben Sie , Herr Major !
v. Cellheim . Ich werde Sie begleiten , gnädiges Fräulein . —

Das Fräulein . Nicht doch, Herr Major ; laſſen Sie mich —

v. Cellheim . Eher ſoll Ihr Schatten Sie verlaſſen ! Kom⸗
men Sie nur , mein Fräulein , wohin Sie wollen , zu wem
Sie wollen . Ueberall , an Bekannte und Unbekaunte , will

ich es erzählen , in Ihrer Gegenwart des Tages hundertmal
erzählen , welche Bande Sie an mich verknüpfen , aus welchem

grauſamen Eigenſinne Sie dieſe Bande trennen wollen —

Zehnter Auſftrilt .
Juſt . Die Vorigen .

Inſt (mit Ungeſtüm). Herr Major ! Herr Major .
v. Cellheim . Nun ?
Juſt . Kommen Sie doch geſchwind , geſchwind !
v. Cellheim . Was ſoll ich ? Zu mir her ! Sprich , was iſt ' sd
Juſt . Hören Sie nur — G(Redet ihm heimlich ins Ohr. )
Das Fräulein (indeß bei Seite zur Franciska. ) Merkſt du was ,

Franeiska ?
Frauciska . O, Sie Unbarmherzige ! Ich habe hier geſtan⸗

den, wie auf Kohlen !



88 Minna von Barnhelm .

v. Tellheim Cu Juſten). Was ſagſt du ? — Das iſt nicht

möglich ! — Sie ? ( indem er das Fräulein wild anblickt) — ſag' es

laut ; ſag ' es ihr ins Geſicht ! Hören Sie doch, mein Fräulein !
Juſt . Der Wirth ſagt , das Fräulein von Barnhelm habe

den Ring , welchen ich bei ihm verſetzt , zu ſich genommen ;
ſie habe ihn für den Ihrigen erkannt , und wolle ihn nicht
wieder herausgeben . —

v. Tellheim . Iſt das wahr , mein Fräulein ? — Nein , das
kann nicht wahr ſein !

Das Fräulein (lächelnd). Und warum nicht , Tellheim ? —

Warum kann es nicht wahr ſein ?
v. CTellheim cheftig). Nun , ſo ſei es wahr ! — Welch ſchreck

liches Licht, das mir auf einmal aufgegangen ! — Nun er⸗
kenne ich Sie , die Falſche , die Ungetreue !

Das Fränlein (erſchrocken). Wer ? wer iſt dieſe Ungetreue ?
v. Cellheim . Sie , die ich nicht mehr nennen will !
Das Fränlein . Tellheim !
v. Tellheim . Vergeſſen Sie meinen Namen ! — Sie kamen

hierher , mit mir zu brechen . Es iſt klar ! — Daß der Zu⸗
fall ſo gern dem Treuloſen zu Statten kommt ! Er führte

Ihnen Ihren Ring in die Hände . Ihre Argliſt wußte mir

den meinigen zuzuſchanzen .
Das Fränlein . Tellheim , was für Geſpenſter ſehen Sie !

Faſſen Sie ſich doch, und hören Sie mich.
Franciska (vor ſich). Nun mag ſie es haben !

Elfler Auftritt .
Werner mit einem Beutel Gold. v. Tellheim . Das Fräulein .

Franciska . Juſt .

Werner . Hier bin ich ſchon , Herr Major —

v. Cellheim (ohne ihn anzuſehen) . Wer verlangt dich 7 —

Werner . Hier iſt Geld , tauſend Piſtolen !
v. Tellheim . Ich will ſie nicht !
Werner . Morgen können Sie , Herr Major , über noch

einmal ſo viel befehlen .
v. Cellheim . Behalte dein Geld !
Werner . Es iſt ja Ihr Geld , Herr Major . — Ich glaube ,

Sie ſehen nicht , mit wem Sie ſprechen ?
v. Cellheim . Weg damitl ſag ' ich.
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